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Wichtiges vom Tage.
Kaiser Wilhelm hat infolge des Attentats in Sarajewo

alle bisherigen Reisepläne geändert; auch die Nordland¬
reise und der Besuch der Leipziger Ausstellung wurden
vorläufig ausgegeben.

Aus Anlaß des Ablebens des Erzherzogs Franz
Ferdinand  von Oesterreich ist am württ . Hose
Hoftrauer  auf 8 Tage angeordnet worden.

Der durch die Plünderungen  serbischer Geschäftein Sarajewo  angerichtete Schaden beträgt über eineMillion.
Das Wiener Fremdenblatt stellt fest, daß die in mehreren

Blättern aufgetauchte Behauptung, als ob das behördliche
Verbot der Anwerbung Freiwilliger für Albanien
auf den Einfluß von außen und insbesondere auf den Schritt
des Vertreters einer auswärtigen Macht zurückzusühren sei,
jeder Begründung entbehre.

Der Herzog von Sachsen-Altenburg errichtete eine
100000 - Mark - Stiftung  zum Zwecke des Militär¬
luftsahrwesens.

Der Bankbuchhaller Seidlitz und der Speditionsge¬
hilfe Kuchta von Eydtkuhnen wurden in Wirballen
in Rußland wegen Spionageverdachts  verhaftet.

Es wird bekannt gegeben, daß die Vermittelungs-
Konferenz in Ntagarasalls  formell vertagt  wird,
und zwar auf solange, bis die Vertreter Huertas und der
Konstitutionalistendie inneren Fragen Mexikos vertraulich
erörtert haben.

Gegen Frau Rosa Luxemburg begann in Berlin der
Prozeß wegen Beleidigung von Offizieren und Unteroffizieren.

Um in Zukunft im Münzwesen dem Ausland gegen¬
über nicht nachzustehen, ist jetzt von der Reichsregierung
ein MünzmedailleurmitkünstlerifcherBor-
bildung  angestellt, dem alle neuen Entwürfe übertragen
werden. Man darf jetzt daher eher hoffen, daß die künf-tigen Prägungen in künstlerischer Beziehung der Kritik
standhalten werden.

Amtliches.
K W. Wersicherungsamt Wagokd.

Die Gemeindebehörde«
werden darauf aufmerksam gemacht, daß nach dem Bundes-
ratsbeschluß vom 10. Oktober 1912 die Gärtneretberufs-
genossenschast als landwirtschaftliche Brrussgenossenschast
errichtet worden ist und daß daher der Einzug der Beiträge
für diese Berufsgenossenschaft durch die Gemeinden nach
näherer Vorschrift der 1020—1027 R.B.O. zu er¬
folgen hat.

Die Heberollenauszüge werden den Gemeindebehörden
gemäßZ 1020 R.B.O. demnächst zugehen.

Den 30. Juni 1914. Amtmann: Mayer.

Gin Irühkingstraum.
Bon Fr. Lehne.

(26. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
Es dauerte nicht lange, trat Wolf in Gala ins Zim¬

mer. Der Freiherr sah aus, und beim Anblick des Sohnes,
der so stattlich und schön dastand, schlug sein Herz in be¬
rechtigter Baterfreude höher. Nein, mit dem konnte sich
so leicht niemand messen, nicht einmal der elegante, ge¬
schmeidige jüngere Sohn, der doch der Liebling aller Frauen
der Garnison war. Wolfs edles, schönes Gesicht, dessen
weiße Stirn so seltsam gegen den unteren gebräunten Teil
desselben abstach, und die großen, dunklen Augen trugen
einen so bitterernsten Ausdruck, der gar nicht im Einklang
mit seinem Vorhaben stand — sich ein Weib zu holen—
ja. wenn es der andere hätte sein können—!

„Wird es Dir denn gar so schwer, Wolf?" fragte ihn
sein Vater leise, der ihm seine Gedanken von dem traurigen
Gesicht ablas. — „ist jenes Mädchen wenigstens hübsch?"

„O ja, sehr hübsch— und sehr elegant! Du wirst sie
ja selbst sehen! — Ich werde dort sagen, daß Du hier bist,
und dann werden wir wahrscheinlich gleich heute Verlobung
feiern, allerdings nur im engsten Familienkreise."

Wolf sprach so eintönig, so gleichmütig, als ob ihn
das alles nichts anginge; seine Stimme aber klang belegt
und heiser, als ob jedes Wort ihm Schmerz verursachte.

„Meinst Du, Wolf? Aber das geht unmöglich! Ich
habe ja nicht einmal einen Gesellschasrsanzug mit!"

Me BW MciitW der Smjemer Mi »« .
Ein gewaltiger Entrüstungssturm ging durch die Herzenl

aller empfindenden Menschen. Unmöglich schien es, daß
man in brutaler Gemeinheit und bodenloser Dummheit ein §
Fürstenpaar, das auf den Höhen des Lebens wandelte,
erbärmlich hinschlochten konnte. Tiefes Mitgefühl und aufs
herzlichste empfundene Anteilnahme prägte sich in den Ar¬
tikeln der führenden Blätter aus. die sich nunmehr mit der
politischen Beurteilung des Attentats befassen. Man ist
sich klar, daß es diesmal sich um ein Ereignis von weit¬
gehendster Tragweite handelt und bezeichnet es mlt dem
in dieser Zeit politischer Beklommenheit doppelt bedeutungs¬
vollen Wort: „Katastrophal ".

Deutschland ist in härtester Weise be¬
troffen.  Man ist in' Berlin der Ansicht, daß die Er¬
mordung des Thronfolgers einerseits der Anfang vom Ende
der österreichischen Politik, andererseits der Vorabend
unabsehbarer Schwierigkeiten der Drei-
bundpolitlk  sein kann. Die Mörderhand hat sich
gegen den aufrichtigsten Freund Deutschlands und Kaiser
Wilhelms erhoben. Wenn man auch zeitweise der Politik
Franz Ferdinands mit berechtigtem Mißtrauen gegenüber-
stehrn mußte, da ja der Erzherzog gänzlich unter dem Ein¬
flüsse der Jesuiten stand und gelegentlich eigene Politik
gegen oder mit Rußland trieb, so hat sich doch der Thron¬
folger in den letzten Jahren immer mehr als Freund Deutsch¬
lands bewiesen, dessen militärische Entscheidungen, Reformen
und Reorganisationen für Heer und Flotte stark von unserem
Kaiser beeinflußt wurden. Der neue Thronfolger,
Karl Franz Joseph, ist politisch ein vollständig unbeschriebenes
Blatt und kann bei seinen jungen Jahren unmöglich Herr
der Situation in dem von den wildesten Partei- und Raffe¬
kämpfen zerklüfteten Lande sein. Man sieht daher den
kommenden Ereignissen mit banger Sorge
entgegen  und steht völlig unter dem Eindrücke dieses
frevelhaften Meuchelmordes.

*

Dom Serbentum wird mit aller Anspannung versucht,
die Mordbuben von den Rockschößen abzuschütteln. Doch
können alle Teilnohmebezeugungen Serbiens nichts ändern.
Die Berliner Blätter rechnen mit der Wahrscheinlichkeit,
daß die Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Ser¬bien. die ja schon immer gespannt waren, eine weitere Ver¬
schärfung erfahren werden. Am deutlichsten spricht das
die „BossisHe Zeitung"  aus , wenn sie schreibt:
Unmöglich ist es der großserbischen Bewegung, die Mörder

„Das ist allerdings sehr schlimm." sagte Wolf mit
bitterer Ironie, „da wird Dir also wohl nichts andere«
übrig bleiben, als so, wie Du bist, zu kommen." Dabei
glitt fein Blick prüfend an dem Vater nieder, besten elegante,
vornehme Gestalt mit einem tadellosen, streng nach der
„Last fashion" gearbeiteten Anzug bekleidet war. „Prä¬
sentabel bist Du auch so! Fürwahr. Gabriele Ulrich kann
stolz auf ihren Schwiegervater fein!" Das klang so eigen-
tümlich aus Wolfs Munde, daß der Andere nicht wußte,
ob es Ernst oder Scherz war und er es daher vorzog, lieber
keine Erläuterungen zu verlangen.

„Ich möchte jetzt gehen; lebe wohl so lange, Papa ."
Wolf hielt ihm die Hand hin, die sein Vater kräftigeinschlug.

„Möge es Dir zum Glück auslaufen." sagte er leise
mit bebender Stimme; seine bewegliche Natur war leicht
zu rühren. Dann fühlte er auch Gewissensbisse, daß der
Sohn durch ihn in zu einem Ehebunde getrieben wurde,
von dem das Herz nichts wußte!

Wolf holte tief Atem; seine Gestalt straffte sich, und
festen Schrittes ging er hinaus. Draußen bürstete ihn der
Bursche nochmals ab. Gar zu gern hätte er gewußt, wo
sein Leutnant eigentlich hinwollte; sonst war er doch immer
so freundlich und nicht so furchtbar ernst wie seit gestern.
Wolf las ihm seinen Wunsch vom Gesicht ab.

„Dam't Sie cs wissen, Wilhelm— ich hole mir heute
eine Braut!" sagte er. Ruhig konnte er schon vorher davon
sprechen— denn einen Korb bekam er nicht!

„U je, Herr Leutnant, das freit mich aber! Doch ge-

oon ihren Rockschößen abzuschütteln. Zu deutlich stellt sich
die Schreckenstat von Sarajewo als die Frucht ihrer Um¬
triebe dar. Die Annexion Bosniens und der Herzegowina
durch Oesterreich-Ungarn gab dem alteingewurzclten serbi¬
schen Verschwörertum neue Nahrung. Die serbischen Stegein den beiden Balkankriegen richteten die Augen der Ver¬
schwörer?rst recht nach den beiden neuen Provinzen der
habsburgischen Monarchie und steigerten ihre Erregung über
den Verlust der erhofften bosnischen Beute zu einem Blut¬
rausch. Bon der Adria über Dalmatien, Kroatien, Sla-
vonien, Bosnien nach Belgrad und Cetinje laufen die Fäden
ihrer unterirdischen Minierarbeit. Da König Peter
ziemlich genau eingeweiht war in die Ereignisse, die sich in
Belgrad im Jahre 1903 zur Herbeiführung eines Dynastie¬
wechsels vorbereiteten, so ist die heutige serbische Regierung
mit Herrn Paschitsch an der Spitze zumindest dringend ver¬
dächtig. gewußt zu haben, daß der serbische Terror nicht
untätig bleiben wird beim Einzuge des Erzherzogs in Sa¬
rajewo. Serbien und Montenegro werden sich zu recht¬
fertigen haben vor der zivilisierten Welt, sie werden auch
nicht umhin können, dem Zaren gegenüber eine Reinwa¬
schung wenigstens zu versuchen. Die Ermordung Alexanders
und Dragas hatte den tiefsten Eindruck auf den Zaren ge¬
macht. Manche russische Diplomaten teilten keineswegs
den Abscheu, von dem der Zar persönlich erfüllt war, und
sie gaben sich die denkbar größte Mühe, ihren Herrn milder
zu stimmen, was ihnen ja nach Verlaus einiger Zeit auch
gelang. Der Zar fand sich mit dem Geschehenen schließlich
ab. Diesmal wird die Aussöhnung doch ein schwierigeres
Werk sein. Die europäische Oeffentlichkeit darf angesichts
der Blutflecken, die an serbischen Händen hasten, jedenfalls
die Frage stellen: „Was sagt Petersburg dazu?"

Oesterreichs Warnung.
Von der „Leitung der österreichischen Politik" aus

ergeht eine warnende Stimme, die an Deutlichkeit nichts
zu wünschen übrig läßt. Sie wird besonders in Rußland
und Serbien nicht ungehört verhallen. An verantwortlichen
Stellen wird folgendeD i r ek t i v e a n die gouoer-
nementale Regierungsprefse  gegeben:

Die in Sarajewo verübte Tat weist in ihren Um-
ständen auf ausländische Einwirkungen  zu¬
rück. Die Bevölkerung von Bosnien ist loyal und hat
sich auch in diesem Moment loyal erwiesen. Es liegt
also keine Veranlassung vor, die bisher den eroberten
Ländern gegenüber befolgte Politik zu ändern.

Hingegen zeigt sich, daß die bisherige gutmütige
Halting der Monarchie an Stellen , die für euro¬
päische Art kein Verständnis haben,  miß-
verstanden und als Zeichen der Schwäche oder Mutlosig¬
keit gedeutet wird. Davon nimmt die Leitung der öster¬
reichischen Politik Kenntnis und weiß sich in Ueb er¬

miß das hübsche Fretlein. das drinne us'm Schreibtisch steht?
Da gratuliere ich! Die ts zu hübsch?"

„Dummes Zeug," entgegnete Wolf, „das Fräulein
steht nicht auf dem Schreibtisch— es ist überhaupt kein
richtiges Fräulein, nur ein PhantaftebildI - So. 's istgut!" —

Pfiffig lachte der Bursche hinter ihm her. „Kein
richtiges Freilein? Na, wer's gloobtl An wen hat er denn
sonst de Villen Briefe jeschrieben un von wem jekriegt?
Dann konnte das Bild doch »och ruhig steh'n bleiben!
Das kennen mr! Na, mich soll'« ejal sinn! Er wird sichnu jewiß 'ne recht reiche nehmen— brauchen können wir's
ja — ob die aber so hübsch is. wie die Kleene da drinn?"
Er zuckte die Achseln und pfiff zum Stiefelputzer! den
Gassenhauer: „Mein Herz, das ist ein Bienenhaus—"

„Ach, lieber Wolfeburg," rief Bankier Ulrich Wolf
entgegen, als ihm dieser gemeldet wurde. „Nun, so feie»
lich?" fragte er, als Wolf in förmlicher Haltung vor ihmstehen blieb.

„Ja , Herr Ulrich," entgegnete dieser ernst, „ich nehme
Bezug auf unsere gestrige Unterredung und habe die Ehre,
Sie um die Hand Ihrer Fräulein Tochter zu bitten! Sie
werden sie mir hoffentlich nicht versagen, und mein Be¬
streben soll es sein, Fräulein Gabriele glücklich zu machen."

Eine Röte stieg in des Bankiers Gesicht bei diesen
eiskalt gesprochenen Worten; am liebsten hätte er dem
hochmütigen Offizier gezeigt, daß — — aber hatte er sich



einstimmung mit dem europäischenKultur-
bewußtsein , wenn sie feststellt, daß das Maß ihrer
Geduld erschöpft ist. Die nächsten Tage und
Wochen müssen zeigen, ob man überall die Pfl chten an¬
erkennt, die eine solche Schandtat den auswärtigen Re¬
gierungen gegenüber trredentistischenHetze-
reien und Spekulationen  auf dem Gebiete der
Monarchie auferlegen. Die weitere Politik Oesterreich-
Ungarns wird davon abhängen, wie sich die maßgeben¬
den Stellen des in Betracht kommenden Auslandes mit
dieser Pflicht abfinden, und keine Einschüchterung wird
sie davon abhalten, die ihr zum Schutz ihres Gebietes
und ihrer Einrichtungen etwa notwendig erscheinenden
Maßnahmen zu treffen.

Der Eindruck in Belgrad.
Wie geschrieben, versucht man in Belgrad durch Kon¬

dolenzbezeugungen und Verurteilung der Attentäter eine
jede Schuld des Serbentums abzuschüttel». Das Regie¬
rungsorgan „Samoupraoa" gibt der tiefsten Empörung
über das unsinnige Attentat Ausdruck und hebt hervor,
daß es für Serbien doppelt ungünstig  gekommen sei,
da jetzt der Augenblick der Sanierung vielfach politischer
und wirtschaftlicher Fragen sei. Gleichzeitig gibt das Blatt
der tiefsten Teilnahme für die Person des schwergeprüften
greisen Herrschers Oesterreich-Ungarns Ausdruck. Zn einem
Regierungs-Communiquö wird, wie bereits gestern von uns
gemeldet wurde, das Attentat tn schärfster Weise verurteilt.
Das jungradikale Parteiorgan „Odjek" verweist aus die
schwierige Stellung des serbischen Volkes
in der österreichisch -ungarischen Monarchie,
dessen Lage nach dem Attentate sich noch schwerer gestaltenwerde.

Eine lang vorbereitete Verschwörung.
In fast unheimlicher Weise mehren sich die Anzeichen

und Beweise dafür, daß ein lange vorbereitetes Komplott zur
Ermordung des Thronfolgers bestand. Die Fäden der Ver¬
schwörung führen unzweifelhaft nach Belgrad,
und die Bomben stammten, wie aus der unexplodiert aus-
gesundenen zweiten Bombe konstatiert wurde, unbedingt
aus Belgrad.  Die Spuren des Attentäters Cadrinovie
(sprich: Gabrinowitsch) führen angeblich nach Budapest, wo
nach einem jungen Serben gefahndet rrird. Wie jetzt be¬
kannt wird, hatte der Chef der Agramer Geheimpolizei vor
einigen Tagen ebenfalls eine vertrauliche Eingabe nach Wien
gemacht und mitgeteilt, daß man in Bosnien ein Attentat
gegen den Thronfolger vorbereitete. Die Eingabe wurde
aber nicht beachtet. Auf der Eisenbahnlinie zwischen Sara¬
jewo und Bistrik, die der Erzherzog am Abend benutzen
mußte, fand man, wie die „Rat. Ztg." erfährt, mehrere
Bomben. Es beweist dies, daß ein äußerst sorgfältig aus¬
gearbeitetes Komplott bestanden hat. Wäre der Erzherzog
den verschiedenen gegen ihn unternommenen Mordversuchen
in der Stadt entkommen, so hätte Ihn doch zweifellos auf
der Eisenbahnstrecke sein Schicksal ereilt. Es verlautet, daß
während der Fahrt des Erzherzogs an fünfzehn Punkten
in Sarajewo Attentäter ausgestellt waren.

Die Ueberführuug der Leiche».
Die Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand und der

Herzogin von Hohenberg waren in dem schwarz verhängten
und mit Blattpflanzen geschmückten Salon des Konaks
prunkvoll aufgebahrt. Neben den Särgen hielten Offiziere
verschiedener Waffengattungendie Ehrenwache. Um 6 Uhr
nahm Erzbischof Stadler die Einsegnung der Leichen vor.
Hieraus wurden beide Särge von Offizieren zu den bereit¬
stehenden Leichenwagen gebracht. Auf dem Bahnhof Distrik
stand der Hofsonderzug bereit, in welchen ein Leichenwagen
eingestellt war. Bon den Festungswerken donnerten die
Salven der Geschütze den Toten den Abschiedsgruß. Der
Sonderzug führte die Leichen bis nach Metkonitz, dort wur¬
den sie auf das Kriegsschiff„Viribus Unitis" gebracht und
über Triest nach Wien geführt. Dort treffen sie Donners¬
tag abend um 10 Uhr ein.

Die Leicheufeierlichkeite«.
Am Freitag werden die Leichen in der Hofburg aufgebahrt und

dem Publikum der Zutritt gewährt. Freitagabend oder
Samstag erfolgt die Ueberführung nach Arn stellen  in
Niederösterreich, wo der Thronfolger eine Familiengruft
erbaut hat. Dort findet eine ganz intime Leichen¬
feier  statt, an der von auswärtigen Fürsten nur Kaiser
Wilhelm teilnehmen  wird. Wie bekannt wird, wurde
mehreren Souveränen, darunter dem König von Spanien,
den Königen von Sachsen und Bayern, sowie dem serbischen
Kronprinzen die Mitteilung gemacht, daß nur eine auf die
nächsten Familienangehörigenbeschränkte Leichenfeier in den
Intrusionen der Verstorbenen liege, so daß also mit Aus-
nahmeKaiserWilhelms kein fremderSou-
oerän in Wien  erscheinen oder vertreten sein dürste.
Kaiser Franz Joseph soll noch im Lause des Samstag nach
Ischl zurückkchren.

Die Waisen von Konopischt.
Bon unbeschreiblich ergreifender Tragik war der Augen¬

blick, in dem die Tante der ärmsten, so plötzlich zu Waisen
gewordenen Kinder des ermordeten Thronsolgerpaares, die
Gräfin CHoteck,  sie von dem so furchtbaren Geschick be¬
nachrichtigen mußte, das über sie so plötzlich hereingebrochen
ist. Schon am Nachmittag wurde den ahnungslosen Kindern
milgeteilt, es sei eine Nachricht nach Wien gelangt, wonach
die Eltern von einem Uebersall, wahrscheinlich einem Auto¬
mobilunfall, auf ihrer Reise betroffen worden seien. Schon
der Schrecken, mit dem diese Nachricht von seiten der Kinder,
die in unendlicher Liebe an ihren Eltern gehangen haben,
ausgenommen wurde, ließ es Gräfin Choteck nicht ratsam
erscheinen, vorläufig mehr zu berichten. Abends beteten noch
die Kinder, der liebe Gott möge alles zum Guten wenden
und die Eltern wieder gesunden lassen. Indessen konnte
Gräfin Choteck die ganze Wahcheit nicht länger verschweigen,
da sich das furchtbare Trauerspiel schon im Hinblick auf
die zahlreiche Dienerschaft im Schlöffe zu Konopischt nicht
weiter verheimlichen ließ. So mußte Gräfin Choteck den
armen Kindern die ganze Wahrheit sagen. Das Entsetzen
der Bedauernswerten war beispiellos. — Als Vormund für
die verwaisten Kinder wurde Abg. Graf Iaroslav Thun,
der Bruder des Statthalters Fürsten Thun, der in ver¬
traulichen Dingen vom Erzherzog als Ratgeber zugezogen
wurde, bestimmt.

Die Trauer in Wien.
Bald nach der Ankunft des Kaisers in Schönbrunn

wurden die obeisten Hoschargen von dem Kaiser in Audienz
empfangen. Fast sämtliche Mitglieder des Kaiserhauses
sind dort eingetroffen. Der Ministerpräsident Graf Etürkh
hat eine Sitzung des Mtnisterrates einberufen, in der über
die infolge des Attentates erforderlichen Maßnahmen be¬
raten weiden soll. Wie in parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet, ist die Einberufung des Parlaments zur Veranstaltung
einer Trauerkundgebung nicht zu erwarten. Das Testament
des Thronfolgers ist in einem Safe einer Prager Bank
deponiert.

Die Stimmung in Sarajewo.
Auf der ganzen Strecke von Brod bis Sarajewo wird

die außerordentliche Situation durch die Militärposten auf
jeder Station kenntlich. In Sarajewo sind alle serbischen
Lokale und Geschäftsräume demoliert. In den Straßen
stehen in Knappen Abständen Militärposten. Die Stadt
gleicht einem Militärlager. Das Hotel„Europa", das dem
serbischen Kirchenvorstand Glischo Iestanowllsch, dem Schwie¬
gervater des Petersburger serbischen Gesandten gehört und
das Kaffeehaus sind von der Menge völlig demoliert
worden. Beide Lokale werden militärisch bewacht. Die
Exzesse währten den ganzen Tag. In den Straßen und
Lokalen wird kein Serbe sichtbar. Die Erbitterung gegen
die Serben herrscht hier in allen Schichten.

Die Landesregierung in Serajewo hat den serbisch¬
politischen Klub in der Hauptstadt schließen lassen. Der
Omladina-Klub (serbisch-kroatischer Nationalklub) wurde
zur Vorlegung seiner Mitgliederlisten polizeilich aufgesordert.
Als der Vorstand dies verweigerte, schritten die aussühren-

den Exekutivbeamten zur zwangsweisen Beschlagnahme der
Akten, Dokumente und Zahlungslisten des Klubs. — Am
Donnerstag wurden wieder zwei Bomben  geworfen,
ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten; nur eine Person
wurde leicht verletzt. Die Urheber der beiden Anschläge
konnten noch nicht festgestellt werden. — In Bosnischbrod
wurden in einem Eisenbahnzug zahlreiche serbische Reisende
verhaftet, welche aufreizende Flugzettel aus dem Waggon
warfen.

Die Verbrecher im Gefängnis.
Die beiden Attentäter Princip und Cabrinovtc

verhalten sich andauernd außerordentlich zynisch und zeigen
nicht die geringste Reue. Sie scheinen sich vielmehr darüber
zu freuen, daß die Tat gelungen ist. Auf die meisten
Fragen verweigern sie die Antwort, leugnen aber nicht,
die Bomben aus Belgrad bekommen zu haben, wie sie sagen von
zwei Komitadschis(Aufständische). Ebenso gestehen sie nunmehr
ein, in Verbindung mit einander gehandelt  zu
haben. Ihre Verabredung sei dahin gegangen, daß, falls
dem einen der Anschlag mißlänge, der andre das Werk
fortzvsetzen hätte. Voraussichtlich wird nach dem österrei¬
chischen Gesetze Cabrinowic zum Tode, der minderjährige
Princip zu schwerem Kerker von 10 bis zu 20 Jahrenverurteilt.

Ein gefährlicher Weg.
Einen gefährlichen Weg beschickten manche intellektuelle

Kreise des evangelischen Bolksteils, sobald es sich um so¬
ziale Fragen handelt, insbesondere um die Stellungnahme
zur Sozialdemokratie. Auf einem Derbandstagêder evange¬
lischen Arbeitervereine der Pfalz in Hassel referierte Pfarrer
Barthlehner über die Frage: Kann ein Sozialdemokrat
Mitglied eines evangelischen Arbeitervereins werden? Der
Referent bejahte die Frage in vollem Umfange. Die Wahl¬
sprüche der evangelischen Arbeitervereine: „Fürchte Gott"
und „Ehre den König", seien kein Hinderungsgrund, So¬
zialdemokraten als Mitglieder auszunehmen. Nach dem
Pfarrer Barthlehner ist die Sozialdemokratie„ein notwen¬
diges Glied unseres heutigen wirtschaftlichen Lebens." Die
Losung „von Baflermann bis Bebel" war dem Redner
sympathischer als die Sammlung der bürgerlichen Parteien.
Leider fand der Redner auch Zustimmung seitens evange¬
lischer Geistlicher, die sich an der Aussprache beteiligten. —
Im Gegensatz zu dieser für einen evangelischen Geistlichen
und evangelisches Arbeiteroereinsmitglied wohl recht eigen¬
artigen Stellung zur Sozialdemokratie sei festgestellt, daß
der deutsche Gesamtoerband Evangelischer Arbeitervereine
in der Sozialdemokratie den größten Feind unseres Volkes
erblickt und nicht müde wird in seiner Bekämpfung. Des¬
halb hatte der Vorstand des Pfälzer Verbandes einen
Korreferenten bestellt, der in Inständiger Rede die Aus¬
führungen des Pfarrers Barthlehner unter stürmischer Zu¬
stimmung der Mehrzahl der Berbandsvertreter widerlegte.
Die Evangelischen Arbeitervereine lehnen die Sozialdemo¬
kratie grundsätzlich ab. Das beweist folgender Passus in
den Satzungen:

„Gewerkschaftlich oder politisch sozialdemokratisch or¬
ganisierte Personen können die Mitgliedschaft eines evange¬
lischen Arbeitervereins nicht erwerben."

Diese Willenskundgebung ist so klar und bestimmt,
daß an ihr nicht gedeutelt werden kann.

Immerhin ist jene Entgleisung aus dem Pfälzer Ber-
bandstag zu bedauern, denn solche Auslegungen schaffen
unberechenbare Verwirrnis, stellen Tatsachen auf den Kops
und fördern das Wachstum der Sozialdemokratie.

Politische Tagesberichte.
Ein Mißtrauensvotum des badischen Landtags

gegen die Regierung . In der Zweiten Kammer des
badischen Landtags kam dis Interpellation über die Ent¬
lassung von 60 Lehramtskandidaten durch die badische Re¬
gierung, die seinerzeit großes Aufsehen erregte, zur Bespre¬
chung. Kultusminister Dr. Böhm führteu. a. aus, in den

nicht selbst die Hände gebunden? Deshalb erwiderte er in
gemessenem Ton:

„Davon bin ich überzeugt; Ihr Antrag ist mir eine
Ehre; es fragt sich aber, wie meine Tochter darüber denkt;
sie hat mir niemals eine Andeutung gemacht."

Bei diesen Worten blitzte es in Wolfs Augen auf,
dann sagte er ruhig:

„Sie können mir Ihr Fräulein Tochter ruhig anoer-
trauen; vielleicht lernt sie mich doch lieben! - Was
meine Bermögensverhältniffeanbetiiff«, so sind dieselben
vollständig geregelt. Ich besitze ein kleines Vermögen von
10000 Mark. — Schulden habe ich nicht— und Ver¬
pflichtungen auch nicht— nach keiner Seite hin — es ist
alles erledigt!"

„Aber warum sagen Sie mir das alles, lieber Wolfs-
bürg," entgegnete der Bankier, „ich kenne Sie ganz genau
und weiß, daß mein Kind nirgends besser ausgehoben sein
wird, als bei Ihnen! Nun will ich meiner Tochter von
Ihrem Hiersein sagen und —"

„Bitte noch einen Augenblick, Herr Ulrich! Mein Vater
ist mir ganz überraschend gekommen; er ist auf der Durch¬
reise nachM. ; trotzdem habe ich ihn allein geloffen, damit
er bei günstigem Bescheid Ihrer Fräulein Tochter meine
Braut gleich kennen lernt!"

„Ah, das ist ja charmant, ganz charmant! Wie mich
das freut! Ihr Herr Vater ist wohl selten hier? Wenigstens
erinnere ich mich nicht—"

„Ganz offen, Herr Ulrich," unterbrach ihn Wolf, „wir
waren uns durch äußere Umstände ganz fremd geworden;

aber zum Glück sind jetzt die Mißverständnissebeseitigt!
— Jedoch erzähle ich Ihnen das ein andermal; jetzt möchte
ich vor allen Dingen die Antwort Ihrer Fräulein Tochter
hören; Fräulein Gabriele—" er steckte; beinahe hätte er
gesagt „Fräulein Gabriele wartet ja schon." Wie ihm
alles zuwider war; wäre doch nur erst die Komödievorbei!

Ella trat ein, gefolgt von ihrem Vater. Sie trug ein
weißes, englisches Tuchkleid, das die üppigen Formen eng
umschloß und ihre volle Gestalt im günstigsten Lichte zeigte.
Sie stellte sich sehr überrascht und schüchtern und schmiegte
sich an ihren Vater; dieser sagte:

„Also, Gabrieles Antwort wünschen Sie zu wissen?
Hier ist sie!" Dabei führte er die Tochter dem Manne, der
um sie geworben hatte, zu.

„Ach tausend Dank!" Wols führte ihre Hand an seine
Lippen.

„Na, Kinder, nun geniert Such nicht und gebt Euch
den Verlobungskuß," meinte Herr Ulrich lächelnd. Gabriele
hielt den Kopf gesenkt; jedoch als Wols sich ihr näherte,
schlug sie die Augen auf, und heraus brach ein Strahl so
sengend und flimmernd, wie er ihn noch nie bei einem
Weibe erblickt. Er drückte seine Lippen auf ihren üppigen
Mund und ihm war, als wolle sie sich an ihm festsaugen,
so heiß gab sie ihm den Kuß zurück. Wols war sehr rot
geworden; er mußte an Mary denken. Ihm war, als
hätte er einen Treubruch an ihr begangen— und doch
gingen sie sich ja nichts mehr an ! Aber er hatte ein wür¬
gendes Gefühl in der Kehle und einen Abscheu, jenen

begehrlichen roten Mund zu küssen, der sich ihm gar so
willig bot. -

„Nun, was denken Sie, lieber Wolfsburg— wir
lassen Ihren Vater holen und nehmen dann so ganz entre
nous ein kleines Frühstück ein. — Sie haben doch Zeit?"
meinte da der Bankier.

„Aber natürlich! Für den ganzen Tag habe ich mir
Urlaub genommen!"

„O, das ist lieb von Ihnen," rief Ella, ihn zärtlich
ansehend.

„Aber Gabriele, hast Du als meine Braut kein anderes
Wort für mich?"

„Es ist mir so überraschend— ich muß mich erst
darein finden," sagte sie leise. Wols erwiderte nichts daraus.
Er kannte das Mädchen ganz genau; er wußte, daß diese
Beschämtheit nur Koketterie, wohlberechnete Koketterie war
— er durchschaute sie nur zu genau! Und doch mußte er
den zärtlichen Bräutigam spielen, so wenig ihm auch danach
zu Mute war. (Fortsetzung folgt.)

In einem Provinztheater wird „Jedermann" von
Hoffmannsthal gegeben, ein Stück, in dem bekanntlich
„Gute und böse Werke", „Tod", „Teufel", und „Glaube"
personifiziert auftreten. Als der letztere in Gestalt einer in
wallende, weiße Gewänder gekleidete Frau auf der
Bühne erscheint hört man eine Stimme aus dem Pu-
likum: „Oh, ist die aber dick!" Woraus als Antwort
ebenso ertönt: „Du verstehst aber schon gar nix; dös
g'hört dazu— der Glaube muß doch stark sein. („Jugend".)



nächsten Jahren habe die Regierung eigentlich gar keinen
Bedarf an Lehramtspraktikanten . Jedenfalls glaube er,
daß die Zurückweisung der Praktikanten in diesem Jahre
ihren Höhepunkt noch nicht erreicht habe . Schließlich wurde
ein Antrag der Sozialdemokraten , der ein Mißtrauensvo¬
tum des Hauses gegenüber der Regierung darstellte , mit 23
gegen 22 Stimmen angenommen . Für den Antrag stimm¬
ten sämtliche Sozialdemokraten , ein Teil des Zentrums und
die Fortschrittliche Bolkspartei , gegen den Antrag die Na-
tionalliberalen , die rechtsstehende Bereinigung und ein Teil
des Zentrums.

Eine Rede des bayrischen Königs . Aus Anlaß
de: Jahrhundertfeier der Zugehörigkeit der Stadt Würzburg
zu Bayern sprach König Ludw g bei dem Festakt in Er¬
widerung auf die Begrüßungsansprache des Oberbürger¬
meisters über die bayrische Königsfrage . Er habe die Kö¬
nigswürde nur angenommen , weil es der Wunsch des ganzen
Volkes war . Die Verfassung habe leider früher keine hin¬
reichende Vorsorge dafür getroffen , daß die Königswürde
nicht an einen unheilbaren Geisteskranken übergehen kann.
Die freilich sehr glückliche Regentschaft seines Vaters sei
kein normaler Zustand gewesen . Die Schwierigkeiten hätten
nur durch eine Interpretation der Verfassung beseitigt wer¬
den können . Der König betonte , durch die Gründung des
Reiches seien wir nach außen hin gesichert. Wenn es aber
einmal sein sollte , daß wir um unsere Existenz Kämpfen
müssen, so zweifle er nicht, daß das bayerische Volk treu
zu seinem König stehen werde . Gebe Gott einen langen
Frieden . Sollten wir aber gezwungen sein, wieder vor den
Feind zu ziehen , so vertraue er, daß unter Führung des
Kaisers sich dte bayrische Armee neue Lorbeeren holen werde.
Die eindrucksvollen Worte des Königs wurden mit großem
Beifall ausgenommen.

Gegen die Trusts . Präsident Wilson erklärte bei
einem Empfang von Zeitungsverlegern , der Zweck der
Antitrustgrsetzgebung seiner Verwaltung sei, eine neue Grund¬
lage für dte Freiheit des Geschäftsverkehrs zu schaffen.
Der Präsident prophezeite eine große Belebung des Ge¬
schäfts und sprach sich weiterhin dahin aus , daß seine Ver¬
waltung seit Jahren die erste sei, die der Geschäftswelt
freundlich gesinnt sei. Das Antitrustprogramm käme noch
in der gegenwärtigen Tagung des Kongresses zur Erledigung.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 1. Juli 1914.

Schweigen und Reden.
Die meisten Dinge reisen überhaupt nicht anders als

im Verborgenen . Und es ist eine traurige , aber gewisse
Wahrheit : Je mehr du von deinen edeln Bestrebung ?n
sprichst — besonders wenn dies mit Beredsamkeit und vor
bewundernden Zuhörern geschieht — desto weniger Aussicht
ist vorhanden , daß du diese Bestrebungen in deinem armen
Leben zur Tat werden läßt . Thomas Carlyle.

Wer die Kunst zu schweigen nicht versteht , der weiß
auch nicht zur rechten Zeit zu reden . Wahlspruch Kaiser Heinrichs vi.

Die beste Antwort für einen Toren ist — das Schweigen.
Jedes Wort der Antwort prallt von ihm auf dich zurück.
Kränkung mit Kränkung vergelten ist ganz dasselbe , wie
Holz aus das Feuer legen . Islamisch.

Setzt dich einer herunter , damit wir ihn rühmen:
macht einer Witze , die sich nicht ziemen;
schmeichelt dir , lobt dich ein Fant oder Lasse —
da ist ein bleiernes Schweigen dte richtige Waffe.

Aber : gespreizt und hohl,
zotig , sriool,
frech und gemein —
tritt so einer ein:
da heraus mit dem Wort nicht faul
und fahr ihm gehörig über das Maul!

Präl . Planck , Buch der Erfahrung.

<O Wart . Meteorologische Station Wart:  Die
-größte Niederschlagsmenge im Monat Juni betrug 23,8 I
auf 1 gm am 15 . d . Mts . Die Gesamtniederschlagsmenge
betrug 97,5 1 auf 1 gm . Das macht auf 1 Tag durch¬
schnittlich 3,251 . Regenlose Tage waren es 16 imMonatIuni.

t . Zumweiler . Der nicht normale , ledige Ioh.
Martin Gauß fiel vom Heuboden und brach die Wirbel¬
säule . Gauß ist seinen Verletzungen erlegen.

Aus de« Nachbarbezirke « ,
u Rotteuburg . Nachdem bereits am Sonntagabend

ein Festbankett in der städtischen Turnhalle stattgefunden
hatte , zogen am Montagvormittag die auswärtigen Wehren
samt der hiesigen Bücgerwehr zur Feier des 600jährigen
Jubiläums in den Dom . Vorher hatte ihnen der Stadt-
vorstand ein neues Fahnenband und eine Fahnenmedaille
-überreicht . Bischof v. Keppler,  der in seinem Palais
abgeholt und von den Wehren zum Dom geleitet worden
war , weihte die Fahne und hielt einen feierlichen Militär-
gottesdienst . Nachmittags bald nach halb 3 Uhr traf der
König  im Automobil von Bebenhausen ein . In der
Turnhalle hielt Stadtschultheiß Wing Hofer  eine Be¬
grüßungsansprache , worauf der König dankte , seine Glück¬
wünsche zum Ausdruck brachte und die Festteilnehmer auf¬
sorderte , mit ihm ein Hoch aus die Stadt Rottenburg nebst
ihrem hochverehrten Bischof an der Spitze auszubringen.
Am Eingang des bischöflichen Palais wurde der König
vom Bischof erwartet und nahm dort im Königszelt den
von beinahe 50 Wehren und sonstigen Vereinen gebildeten
Festzug  ab , woran sich die Parade der Rottenburger

'Bürgerwehr und schließlich ein Vorbeimarsch der Stuttgarter

und Tübinger Stadtgarde zu Pferde schloß. Nachdem der
König im bischöflichen Palais in Gesellschaft des Dom¬
kapitels und der Bezirksbeamten einen Imbiß eingenommen
hatte , fuhr er zum Marktplatz , wo der Bischof den vor 2
Jahren erneuerten Marktbrunnen erläuterte . Nach einem
sich daran anschließenden Besuch der Kunstausstellung fuhr
der König unter dem Jubel der Bevölkerung nach Beben¬
hausen zurück.

r Göttelfingen OA . Horb . Bei der Schultheißen¬
wahl  hat von 78 abgegebenen Stimmen der Darlehens¬
kassenvereinsoorsteher Joses Raible 76 Stimmen erhalten.
Er ist also fast einstimmig gewählt.

r Huzeubach OA . Freudenstadt . Der ledige Feiler
C . Müller , bedienstet in der Sägmühle von Braun und
Möhrle hier , setzte sich auf die Deichsel zwischen zwei an¬
einandergekoppelte Heuwagen . Während der Fahrt siel
er rücklings ab , sodaß dis Räder ihm über die Brust gingen.
Er hat sehr schwere Verletzungen daoongetragen.

I> Stuttgart . Architekt Prof . Bon atz hat den an
ihn ergangenen Ruf an die Technische Hochschule Charlot¬
tenburg als Nachfolger von Geheimrat Raschdorff abgelehnt.

x Tübingen . Die medizinische Fakultät der Univer¬
sität Tübingen hat dem Kommerzienrat Robert Franck
in Ludwigsburg die Würde eines Ehrendoktors  der
Medizin verliehen.

x Tübingen . In Wurmlingen  stürzte die be¬
tagte Witwe des Bauern Joses Führer beim Heuaufladen
vom Wagen . Der Tod trat sofort ein.

r Tübingen . In der Nacht ist der Taglöhner
Bölzle die Treppe hinuntergestürzt und hat eine
schwere Kopfwunde erlitten.

r Reutlingen . Die von Herrn und Frau Kommer¬
zienrat Laiblin gestiftete und auf von der Stadt erworbenem
Areal erbaute Kinderkrippe , die zu Ehren der Stifterin die
Bezeichnung „Emilien -Krippe " erhalten hat , ist in Gegen¬
wart der Stifter , der Mitglieder des hiesigen Frauenvereins,
des Sladtoorstands , von Mitgliedern der bürgerlichen Kol¬
legien und der kirchlichen Gemeinde , sowie sonstigen gelade¬
nen Gästen feierlich eingeweiht worden.

r Reutlingen . Der erst aus dem Gefängnis ent-
lassene 23 Jahre alte Taglöhner Wilhelm Statger hat
sich auf der Bühne seiner elterlichen Wohnung erhängt.

r Oberndorf . Bei den Ringkämpsen  auf dem
Sportfest der Kraftsportoereine des Schwarzwaldgaues
stürzte das Mitglied des Krastsportoereins Schramberg
Otto Ko pp so unglücklich , daß er das linke Schulterdein
brach.

r Oberndorf . Beim Baden im Neckar ist der 20
Jahre alte Spengler August Hoffmann aus Ludwigshafen
a . Rh . ertrunken. — Vom Sonntag auf den Montag
ist im benachbarten Aistaig im Gasthaus zur Rose aus
erschwerte Weise eingebrochen worden . Dem Täter fiel
nur eine geringe Geldsumme in die Hände . Er konnte bis
jetzt noch nicht ermittelt werden.

r Neuhansen a . F . Am Samstag ist der 12 Jahre
alte Sohn des Glasermeisters Kärcher  durch eine Fenster¬
öffnung vom zweiten Stock des Hauses auf den Hof ge-
stürzt und mit schweren Verletzungen aufgefunden worden.

i- Zazenhausen OA . Cannstatt . In dem sog.
„Heuhaus " , einem alten und baufälligen Gebäude des
Bauern Gottlieb Krehl , brach ein Brand aus , der das
Gebäude vollständig einäscherte . .

r Lndwigsburg . Nach den Mitteilungen der Lud¬
wigsburger Ztg . wird der Bezirk Ludwigsburg 1.1 Millio¬
nen Mark an Wehrbeitrag  leisten.

r Mühlacker . Ein 46 jähriger hiesiger Bürger , Vater
von 6 Kindern , hat sich in geistiger Umnachtung in die
Enz gestürzt . Seine Leiche wurde geborgen.

r Maulbronn . In der umfangreichen ehemaligen
Ctsterzienserabtei Maulbronn wird am 5 . und 6 . Juli ein
Klosterfest zu Gunsten des Roten Kreuzes in Form eines
Jahrmarktes im Kloster , jeweils um 2 Uhr nachmittags
beginnend , abgehalten . Im Mittelpunkt der Veranstaltungen
steht ein Schauspiel von Hans Sachs , musikalische Dar¬
bietungen in der Klosterkirche und eine Klosterbeleuchtung.

r Backnang . In Fornsbach  hat ein junger Mann,
einen 9 jährigen Knaben mit einem Zweirad überfahren,
daß das Kind einen Schädelbruch erlitt und starb.

r Göppingen . Der Landesverband der Friseuse
Württembergs  hielt hier seinen 12 . Berbandstag ab , mit
dem eine umfangreiche Ausstellung von Haararbeiten ver¬
bunden ist. Der Verband zählt jetzt 23 Innungen und
Bereinigungen mit 1108 Mitgliedern . Die Einkaufsge¬
nossenschaft verzeichnet einen Gesamtumsatz von 168 000 ^
und verteilte eine durchschnittliche Dividende von 5 Prozent
(im l-tzten Jahre 8 Prozent ) ; sie umfaßt 214 Mitglieder.
Die Sterbekaffe verfügt jetzt über einen Reservefonds von
73 000 Eine Verschmelzung des Südd . Verbandes
mit dem Deutschen Friseurverband wurde nicht für wün¬
schenswert erachtet , weil dadurch die speziellen Bedürfnisse
einzelner Landesteile zu wenig zur Geltung kämen . Dies
gilt auch für die Fachpresse . Landtagsabgeordneter Hiller
hielt ein Referat über die Besteuerung des Handwerks.

p Blanbeure « . Durch Selbstentzündung von schlecht
eingebrachtem Heu ist in Ringingcn ein großes Scheuern¬
gebäude  des Bauern Josef Walter niedergebrannt.

r Heilbronn . Die bisherigen Schätzungen , daß der
Wehrbeitrag  der Stadt etwa 1 */ - Millionen erreichen
werde , dürsten voraussichtlich bei der endgiltigen Abrechnung
noch übertroffen werden . Wie verlautet , haben die Zu¬
sammenstellungen bereits jetzt die Summe von 1600000
annähernd erreicht.

r Ravensburg . Der Verband Württembergischer
Straßen -, Fluß - und Schleusenwärter hielt seine 8 . Landes-

oersammlung ab . Der Verband zählt 757 Mitglieder in
17 Obmannschaften . Die Beratungen wickelten sich nach
der Tagesordnung glatt ab . Als Ort der nächsten Tagung
wurde Reutlingen  bestimmt-

p Langenargen . Die Leichen  von zwei bei dem
Bodensre -Unglück ums Leben gekommenen Fischern , der
Fischer Peter Brunner und August Mayer von Egg , sind
jetzt geborgen  worden . Die Leiche des Fischers Herrn.
Bruderhofer ist aber noch nicht geländet.

r Vom Jagsttal . Fragte da ein Chauffeur eine
mit Heumachen beschäftigte Frau nach einer Wirtschaft ei¬
nes Dorfes , die eine Autogarage  habe . Das Weiblein,
das noch nie diesen Ausdruck gehört haben mochte , sagte
treuherzig : „Do gibts scho Männer au ohne d' Wirt , die
Kou rasche zum Autofahren hent , i alts Weible fahr au
glei mit Eahne !"

p Neckarsulm . Die mit zahlreichen Heu - und Futter-
Vorräten gefüllte Scheuer  des Bauern Josef Schmidt in
Untergriesheim wurde durch Feuer  vollständig zerstört.

*

Ans Bade « und Hohenzollern.
m Karlsruhe . Nach einer Namenetagfeier eines

luxemburgischen Studenten in der Ostsladt , an der mehrere
Eisäßer , Russen und Deutsche teilnahmen , kam cs in der
Rudolfstraße zu einer Rauferei , in deren Verlauf der
24jährige Student Burkbüchler aus Barr im Elsaß von
einem Schutzmann durch mehrere Reoolverschüsse so
schwer verletzt  wurde , daß er im städtischen Kranken¬
haus verstarb.

Rechtspflege.
o . Tübingen . Die Strafkammer verwarf die Beru¬

fung des Hamburger Lotteriekollekteurs Wilhelm Martens,
der ein Los einer in Württemberg nicht zugelassenen Geld-
Lotterie einem Calwer Bürger zum Kauf anbot und dafür
vom Schöffengericht Calw zur gesetzlichen Mindeststrase von
100 ^ verurteilt wurde.

r Maulbronn . Der aus dem benachbarten Pinache
stamm mde , in Pforzheim arbeitende Tulierer Th . Fröhlich
stahl aus einer dortigen Bijauteriefabrik neun silberne Stock¬
griffe und anderes tm Wert von 200 Er redete sich
damit aus , er habe im „ Dämmerzustand " gehandelt . Allein
die Untersuchung ergab seine Zurechnungsfähigkeit , weshalb
er von der Karlsruher Strafkammer zu 10 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurde.

Landwirtschaft, Handel vnd Verkehr.
rRotteuburg , 1. Juli . Von heute an werden die Kraft¬

wagenfahrten  der Amtskörperschaft Rottenburg (Neckar)
aus den Strecken Mössingen Bhf .—Postamt , Wössingen —Melchingen
und Möj singen —Osterdin ;en zur Postsachenbesörderung benützt werden.
Gleichzeitig kommen die bisherigen Berbindungseinrichtungen aus den
Strecken Dußlingen —Osterdingen , Wössingen Postamt —Bahnhof und
Mössingen —Melchingen in Wegfall . Die Straße zwischen Pöklingen
und DagerLheim kann wieder befahren werden.

r Siuttgart , 30 . Juni . Pom 1. Juli bis 30 . September ds.
Is . wird zur Entlastung des Schnellzugs v 19 Holland —München
der Schnellzug v 57 Paris —Stuttgart (an 9.02 Uhr vorm .) mit dem
durchlaufenden Wagen nach München und weiterhin in der Richtung
Salzburg von Stuttgart (ab 9.10 Uhr vorm .) bis Ulm fortgesetzt. Zug
v 19 fährt wie seither 2.L7 Uhr vorm , in Stuttgart ab , führt aber
während dieser Zeit nur einen direkten Wagen 1., 2 . und 3. Klaffe
nach München . Da tiefer schon mit Duichgangsreisenden regelmäßig
besetzt ist, empfiehlt es sich für die in Stuitgart zugchenden Reisenden
nach Augsburg , München und weiter , den Zug v 57 zu benützen, denn
sie können bei Zug v 19 nur insoweit auf Beförderung in durch¬
laufenden Münchner Wagen rechnen, als die vorhandenen Plätze nicht
schon von weiter her kommenden Reisenden in Anspruch genommen
sind.

o Calw , 30 . Juni . Die hießigen Metzgermeister ließen eine
weitere Ermäßigung der Fleischpreise eintreten . Es kostet jetzt
Kalbfleisch das Pfund 90 bisher 95 und Schweinefleisch das
Pfund 70 und 76 /H, gegen bisher 70 und 78 /H. Bei den übrigen
Fleischarten tritt keine Preisänderung ein.

ü Tübingen . Auch die hiesige Fleischerinnung trägt den ver¬
änderten Marktverhältnissen durch eine Preisreduzierung Rechnung.
Ab 1. Juli kostet Kalbfleisch 78 (bisher 90) Schweinefleisch 74 (bis¬
her 80 ^L).

o Tübingen , 27. Juni . (Fruchtschranne .) Dinkel , alt
1862 Kilo , 17.—, 16.65 , 16 40 Perkausssumme 310 11 70
auf . Haber , alt 3029 Kilo , 19.60 , 19.16, 19.— Verkaufssumme
580 .52 53 auf Gerste 1344 Kilo , 19. - , 18.87 , 18.40 , Der-
Kaufssumme 253 .65 1.72 -6 aus.

r Stuttgart , 30 . Juni . (Vom Obst mar kt .) Auf dem heutigen
Großmarkt kosteten Kirschen 12—26 Prestlingc 18 - 25 , Htm-
beeren 25 /H, Iohannisbeer «n 20 Heidelbeeren 20 —22 per
Psund.

Stnttgart , 30. Juni. Schla chtvirh mark  t
Zugetrieben : Großvieh Kälber Schweine

196 204 826

Pfennig
Ochsen 1. Kl . von 92 bis 95

2. Kl . . - . -
Bullen 1. Kl.

2. Kl.
Stiere u.

Iungrinder 1. Kl.
2. Kl.
3 . Kl.

76
72

90
86
82

77
75

94
89
84

Kühe 1. Kl.
2. Kl.

Kälber 1. Kl.
2. Kl
3. Kl.

Schweine 1. Kl.
2 . Kl.
3 . Kl.

Pfennig
von bis

92
85

58
55
48

Tendenz : Schweine lebhaft , sonst langsam . '
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Walker

seiden , Gde . Wildentierbach , OA . Gerabronn.
o Nürnberg , 27. Iuni .Hopfeu . Bei 250 Ballen Wochenumsatz wurd

150 Ballen zugefahren . Das Geschäft ist ruhig und dte Preise si,
weiter zugunsten der Käufer mit Ausnahme der wirklich gutfarbig
Hop ' en . Es notieren prima Hopfen 195 - 220 , gutmittel 170 —Ik
mittel 135 - 165 , geringe 105 — 120 ._

Auswärtige Todesfälle.
Anton Wolpert , Kaufmann , Möhringen ; Katharina Raible,

geb. Hahn , Weitingen . _

Mutmaffl . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Warm und trocken , strichweise gewitterig.

Hiezu da » Plauderstübchen Nr . 26

Für die Schriftleituna verantwortlich : R . Tschorn — Druck o . Ver¬
lag der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckrrei (Karl Zaiser ), Nagold.



Landwirtsch. Aezirksverein Wagokd.
Belau«tmachurrg

betreffend die Abhaltung des Landw. Arzirksfestes.
Zn der Hauptversammlung des Landw. Bezirksvereins am Sonn

tag, den 28. ds. Mts. wurde beschlossen, das Landwirtschaftliche
Bezirk- fest am IS . 2« . und 21 . Sept . d. Is . abzuhalten.

Hiervon werden die beteiligten Kreise zunächst in Kenntnis gesetzt
Den 30. Juni 1914.

Der Vereinsvorstand:
Oberamtmann Kommerell.

Nagold.
Vas krauvildLä

ist sröSust.

llukru ! !
Der Weröand für besoldete Kranken¬
pflegerinnen von christk. Gesinnung

macht sich zur Aufgabe, Gemeinden, die wegen Schwesternmangels von
den Diakonissenhäusern nicht versorgt werden können, tüchtige und zu
verlässige Schwestern zu verschaffen, indem er mit Hilfe des Diakonissen
Hauses Stuttgart im Bezirkskrankenhaus Herrenberg Mädchen in der
Krankenpflege sorgfältig unterrichten und ihnen eine christliche Berufs¬
bildung geben läßt. Er sammelt auch andere bereits ausgebildete und
angestellte Schwestern, die ihren Beruf in christlichem Sinne ausüben
möchten und nimmt sie unter seine Leitung und Fürsorge. Der Grund,
satz der Besoldung trägt — in Ergänzung der unbesoldeten Diakonissen
ardeit— den Bedürfnissen solcher Schwestern Rechnung, die zwar christ-
liche Liebesarbeit treiben wollen, aber — etwa zur Unterstützung bedürf¬
tiger Eltern — aus Verdienst angewiesen sind.

Die Unterhaltung der Schule sowie Einrichtungen für erholungs¬
bedürftige und frühzeitig arbeitsunfähig gewordene Schwestern verursachen
beträchtliche Kosten, zu deren Deckung die zu erwartenden Einnahmen
keineswegs genügen. Ebenso verlangt der Gedanke an die Zukunst ge¬
bieterisch die Ansammlung eines Fonds, damit das Werk auch noch
wettergeführt werden kann, wenn einmal sein Umfang eine bloß ehren¬
amtliche Besorgung der Berbandsleitung nicht mehr gestattet und Bauten
nötig werden.

So bedarf der Verband dringend der nachdrücklichen Unterstützung
aller der Kreise, denen das Wohl unserer Gemeinden und die Fürsorge
für die seither alleinstehenden christlichen Krankenschwesternam Herzen liegt.

Wir bitten um tatkräftige Mithilfe und erklären uns zur Ent¬
gegennahme von einmaligen oder regelmäßigen Beiträgen bereit.

Der Ausschuß:
Oberarntrnunrr Küsset, Kevrenberg . Kart ZSreuning,
Stuttgart , Lenzhalde1. Wfcrrrev Kischer , Wfäffingen , Post
Unterjesingen. Pfarrer Käußerrnann , Tailfingen bei Herren¬
berg. Pfarrer Hlis . Vorstand der Diakonissenan statt, Stuttgart.
Dekan Ir . Schrnid , Gberamtsrichter Wagner , Stadt-
schultheiß Kaußer , GberarntsarztIr . Lechler , Obercunts-
pfleger . Wetter , Oberschwester Marie Anauß im Bezirks¬
krankenhaus Kerrenberg . Sanitätsrat Ir . Stein Heil.
Stuttgart . Ludwigsburgerstraße 19. Wfarrer Kindeisen , Korr-
Heirn. Wfarrer Lernpp . Sondelfingen , Schultheiß Kern.
Gültlingen . Oberregierungsrat v. Kalch , Stuttgart,
Fmtbachstraße 16. Maurat Mößner , Ludwigsburg . IekanMiller , Anittlingen . Wfarrer Widrnann , Gültlingen,

Iekan Wsseiderer , Wagokd.
Gabe« nimmt entgegen: G. W . Zaiser,  Buch¬

handlung, Nagold'.
Nagold.

Wohnung zu vermieten.
In meinem Neubau ist die von Herrn Professor Barry inne¬

gehabte Wohnung II. Stock von 4 Zimmern, Bad. und reichlichem Zubehör
wegen Wegzugs aus 1. Oktober preiswert zu vermieten.

Johs . Reule , Forstbaumschulen.
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Walddorf , den 30. Juni 1914. n

^inlsrlung
rur fkikr llsr 25jSlmgkn krinnsrungK llsr
fatmslmkike k>S8 Vetvi-anvn- um! Wiläi '-

Versinb Walliliori .
verbunden mit dem

LLLirkskriegertsg
Ln sin Lonntsg , den 2. Iluli 1314.

Festprogramm:
1. 5 Uhr morgens Tagwache mit Böllerschießen.
2. Uhr morgens Festgottesdtenst.
3. IOV2 Uhr vormittags Festessen des Vereins.
4. 12—1 Uhr mittags Empfang der Vereine.
5. IV, Uhr Aufstellung des Festzugs auf der Schwandorf—Altensteiger Straße, inAnmeldungsreihenfolge.
6. 2 Uhr nachmittags Abmarsch des Festzugs.

Auf dem Aestplatz:
7. a) Begrüßung durch den Vorstand.

d) Festrede.
e) Anheften des Fahnenbandes durch die Festdamen,
ä) Ansprache durch den Herrn Bezirksobmann.
») Musik- und Sesangsvorträge.
t) Kameradschaftliche Unterhaltung.

8. Abends8 Uhr Festbankett mit Ball.
Aus dem Festplatz dürfen nur mit Erlaubnis des Vereins Waren feil geboren werden.

Der Festausschuß.
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Verloren.
Donnerstag, den 23. Juni, ging

ein Paket zwischen Untertalheim
und Nagold(Schlachthaus) verloren.
Inhalt : Maleranzug, Notizbuch und
Farben. Abzugeben bei

Wiedmaier , Fuhrmann.
Nagold.

Badeanstalt.
Mer zu jeder Tageszeit.

geöffnet von morgens6 Uhr bis
abends 10 Uhr,

auch Sonntag vormittags
empfiehlt

Albert Raaf.

Die Unterzeichneten suchen
Nagold.

10- 12 tüchtige Erdarbeiter
zu sofortigem Eintritt Sr. WohltederLSohn. Vangtschöst.

Selbstgeberfirma.
handelsger. eingetc. gibt Darlehen  ohne Bürgen auf Schuldschein
Hausstand(stehenbleibend) : Wechsel usw. an solvente Personen. Durch
das Handelsinstitnt Erlange «, Hauptstraße 81.

WM" Allen Anfragen sind 20 ^ Rückporto beizusügen.

zm

dmiftm
(die so beliebten großen, schwarzen
Elsäßer) treffen Ende dieser oder
Anfangs nächster Woche für mich
ein und nehme Bestellungen bei
äußerstem Preis entgegen.

M . Keck,
Obst-, Gemüse- u. Eier-Hdlg.

Nagold . Telefon 76.

Johannisbeeren.
Rote, süße, geben ab L 17 ^ per

Pfund die Beeren-Kulturen vonC.E. Schmidt, Lauffena. N.
Nagold.

Zum sofortigen Eintrit wird ein
tüchtiger, junger

Mann
für 1 Pferd

bei guter Bezahlung gesucht.
Zu erfragen bei
Hermann Lutz, z. Eisenbahn.

Ks liegt uns die truuvige Wssicht
ob, den God unseres lieben Klasseu-
genossen

Ernst Oingler
gebührend anzuzeigen.

Klassev des Seminars

I Hreücenpfsrst - -
Zsifs s

Ule bette UUeninllcb - Sette -
kür rsrte . welke ttsut un6 dien- -
äenci lckünen leint 5>üctl SV?sß. -
ferner msckt ^ - scks- Lream " :
rote unri sprüäe Usut welk un<i :
lsmmetweick. lüde SO?is- det

8vlui»iä,
HV. L,Ulil8 « VNl«,

H.
Leistungsfähige Zentrifugen-Fabrik

Deutschlands jucht für hiesige Gegend
fleißigen und ehrlichen

zum Verkauf ihrer Fabrikate gegen
hohe Provision , die sofort aus-
bezahlt wird.

Bei befriedigenden Leistungen
event. Spesenzuschuß.

Offerten erbeten unter k. 2. lkS2
an die Geschäftsstelled. Bl.

Emmingen.
Jüngerer, tüchtiger

MM
Kann sofort eintrelen bei

Gebr. Huber,
mech. Möbelschreinerei.

Echwrwmsteiufabrik , älteste, autz.
Synd., liefert billigstI» Steine, Bimssand
u. Eementdlelen. Phil . Wies, Neuwied.

^7/r, /67

Mit 168 Abbildungen.
Preis gebunden 4

Vorrätig bei
G.W.Z«iser,
:::: Nagold.

waLseldeskänlligen
klockglsnr
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